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Der Abtretende und die neue Geschäftsführerin: Marianne Schnegg hat von Othmar Herde den Fischermätteli-Lade übernommen.
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existenzielle Frage
Ein schöner und warmer Sommer 
neigt sich dem Ende zu. Wir erleb-
ten ausgedehnte Hitzeperioden 
und die Aare erreichte angenehme 
Badetemperaturen. Ganz so warm 
wie letztes Jahr, als die Aaretempe-
ratur die 24-Grad-Marke knackte, 
wurde es nicht. Alles also bestens? 
Oder doch nicht? Denn richtig un-
beschwert den Sommer zu genies- 
sen gelingt vielen immer weni-
ger. Insbesondere wenn man die 
Berichte ernst nimmt, die besa-
gen, dass der August weltweit der 
wärmste Monat seit Messbeginn 
gewesen sei. Wenn wir erfahren, 
dass in den Alpen die Null-Grad-
Grenze in diesem Sommer auf weit 
über 5000 Meter gestiegen ist. 
Wenn wir zuschauen können, wie 
die Gletscher schmelzen. Wenn wir 
lesen können, wie sich das Grön-
landeis zurückzieht, der Perma-
frost in der Tundra taut und sogar 

das «ewige Eis» der Antarktis nicht 
so ewig zu sein scheint. Wenn wir 
hören, dass die Wassertempera-
tur im Atlantik vor Florida diesen 
Sommer Badewannentemperatur, 
konkret über 38 Grad erreichte. 
Wenn jedes Jahr verheerendere 
Waldbrände vermeldet werden, 
die wiederum CO2 freisetzen und 
die Klimaerwärmung noch weiter 
vorantreiben.

Dass Extremwetterlagen zuneh-
men würden, haben Wissenschaf-
terinnen und Wissenschafter be-
rechnet und prognostiziert. Dass 
der Effekt bereits heute derart 
stark durchschlägt, erstaunt in-
des auch sie. Der Klimawandel 
ist nicht nur in fernen Ländern für 
Dürren, überschwemmte Inseln 
und Bevölkerungsflucht verant-
wortlich, er macht sich auch in un-
seren Breitengraden bemerkbar, 

beispielsweise durch Felsstürze, 
Überschwemmungen nach Star-
kregenfällen und Schneemangel 
in den Wintertourismusgebieten. 
Niemand weiss genau, wie weit 
wir von «Kipppunkten» entfernt 
sind, welche die Entwicklung dann 
vollends ins Extreme laufen lassen 
werden.

Haben Sie bemerkt, dass die Flos-
kel, es sei «fünf vor zwölf», prak-
tisch aus den Medien verschwun-
den ist? Offensichtlich setzt sich 
die (wenn auch unausgesproche-
ne) Einsicht durch, dass es jetzt 
«nach zwölf» ist. Allerdings sollte 
nun auch noch konsequenter ge-
handelt werden. Es geht nicht um 
eine Frage der Moral oder des po-
litischen Standpunkts, es geht um 
die Frage unserer Existenz.

In der zwischengenutzten «Soll-
bruchstelle» im Mattenhof haben 
sich in den vergangenen Wochen 
die Mitglieder der Klima-Allianz,  
getroffen, um die nationale Klima-
Demo vom 30. September zu or-
ganisieren. Sie hoffen darauf, ein 

Zeichen setzen zu können. 

Die Klima-Allianz ist ein Bündnis 
von über 140 zivilgesellschaftli-
chen Organisationen, darunter 
Hilfswerke, Umweltorganisatio-
nen und Gewerkschaften, die ins-
besondere die zügige Umsetzung 
des Pariser Abkommens durch die 
Schweiz fordern. 
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Marianne Schnegg und Othmar Herde, Fischermätteli-lade

wir unterstützen eine nachhaltige Produktion
Lange hatte es danach ausgese-
hen, dass einer der ältesten Läden 
für biologische und nachhaltige 
Produkte im Stadtteil, der «Fischer-
mätteli-Lade», diesen Sommer 
dichtmachen würde. Der bisherige 
Geschäftsführer Othmar Herde will 
sich zur Ruhe setzen und plant auf 
Ende September seinen Wegzug 
von Bern. Zur Schliessung ist es 
dann aber doch nicht gekommen. 
Die langjährige Ladenmitarbeite-
rin Marianne Schnegg hat das Ge-
schäft auf den 1. Juli übernommen 
und will es im gewohnten Stil wei-
terführen. Neben ihr werden vier 
weitere altgediente Mitarbeiten-
de im Verkauf tätig bleiben, Mit-
arbeitende, welche wie Marianne 
Schnegg eine persönliche Bezie-
hung zur Stammkundschaft pfle-
gen. Dazu kommen neue, moti-
vierte junge Kräfte.

Der Laden neben der ehemaligen 
Fischermätteli-Post war lange Jah-
re eine USEGO-Filiale. 1988 grün-
deten dann ein paar Idealistinnen 
und Idealisten eine Genossen-
schaft und eröffneten an deren 
Stelle einen «Märit-Laden» mit bio-
logischen Produkten, wie sie zu je-
ner Zeit auch in anderen Quartieren 
der Stadt und in der Agglomeration 
entstanden. In den ersten Jahren 
führten die Genossenschafterin-
nen und Genossenschafter den 
Laden in Teilzeit-Jobs als Nebenbe-
schäftigung und ohne grosses be-
triebswirtschaftliches Konzept. Der 
Laden verschuldete sich und der 
Konkurs konnte nur mit Mühe ab-
gewendet werden. Dank Raimund 
Wagner, der sich für einen beschei-
denen Lohn Vollzeit anstellen liess 
und auch eine Weiterbildung in 
Unternehmensführung absolvier-
te, konnte das Geschäft bis 2005 
stabilisiert werden. Die Genossen-
schaft wurde aufgelöst und Wag-
ner führte das Geschäft bis zu sei-
ner Krankheit und seinem frühen 
Tod als Einzelfirma weiter. Othmar 
Herde, welcher 2003 zum Team 
gestossen war, nahm während 
Wagners Krankheit mehr und mehr 

Leitungsaufgaben wahr, übernahm 
schliesslich den Betrieb und führte 
ihn erfolgreich bis diesen Sommer. 
Da er mit dem von Wagner gewähl-
ten Namen «Biolino» nicht viel an-
fangen konnte, heisst der Laden 
jetzt seit längerem «Fischermätte-
li-Lade».

Diesen Namen will Marianne  
Schnegg beibehalten. Überhaupt 
will sie möglichst wenig verän-
dern. Die gelernte biodynamische 
Gärtnerin, welche einst mitgehol-
fen hatte, den Oekoladen Thun 
aufzubauen, war als Kundin zum 
«Biolino» gestossen. Und weil sie 
als Kundin spontan begann, ande-
re Kundinnen und Kunden zu be-
raten, wurde sie angefragt, ob sie 
sich nicht gleich als Mitarbeiterin 
anstellen lassen wolle. Jetzt ist sie 
bereits 27 Jahre dabei. Den Tag be-
ginnt sie nach Möglichkeit damit, 
den Sonnenaufgang zu beobach-
ten, dann widmet sie sich dem La-
den. Sie muss nun jene Entschei-
dungen treffen, die Othmar Herde 
jahrelang im Hintergrund getroffen 

hatte. Mit der Informatik hat es Ma-
rianne Schnegg nicht so. Natürlich 
muss sie viele Waren online be-
stellen, aber wo sie etwas analog 
erledigen kann, wählt sie diesen 
Weg. Die Bewirtschaftung des Sor-
timents ist anspruchsvoll. 33 An-
bieter  beliefern den Laden. Sowohl 
bei den Frischprodukten wie der 
Trockenware muss genau berech-
net werden, dass genug in den Ver-
kaufsgestellen liegt und möglichst 
wenige Waren unverkauft das Ab-
laufdatum erreichen. «Bei uns lan-
det wenig im Abfall und dafür eini-
ges, was ich am nächsten Tag nicht 
mehr verkaufen könnte, bei mir auf 
dem Küchentisch», sagt Schnegg.

Sehr gute Umsätze hatte der Laden 
während des Corona-Lockdowns 
gemacht. Weil man nirgendwo hin-
gehen konnte und sich deshalb 
aufs Quartier konzentrierte. Und 
weil der Laden einen Hausliefer-
dienst anbietet. Dieser Effekt trägt 
nun nicht mehr. Zudem ist die Kon-
kurrenz, beispielsweise mit dem 
«Lola-Laden» am Cäcilienplatz oder 

dem «Güter» an der Tscharner- 
strasse grösser geworden. Trotz-
dem ist Marianne Schnegg zuver-
sichtlich, dass ein Laden mit guten 
Produkten, kompetenter Beratung 
und familiärer Atmosphäre, in dem 
individuell auf Kundenwünsche 
eingegangen werden kann, eine 
wichtige Funktion und ein Kun-
denbedürfnis erfüllt. Sie freut sich 
jedenfalls auf alle, die sich vom et-
was persönlicheren Einkaufserleb-
nis überzeugen lassen.

cHriStOF BerGer

MeN ScHeN iM QuArtier

Der Fischermätteli-Lade soll bleiben, wie er ist. Othmar Herde konnte die Geschäftsführung an Marianne Schnegg übergeben.

Fischermätteli-lade
Weissensteinstrasse 29a, 
3008 Bern
Tel. 031 371 77 59,
Fax 031 371 77 56
info@fischermaetteli-lade.ch

Öffnungszeiten:
Mo 09.00 - 12.30 / 14.00 - 18.30
Di - Fr 8.00 - 12.30 / 14.00 - 18.30
Sa 08.00 - 16.00
Do Hauslieferdienst
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Das neue insel-Hauptgebäude ist bezogen
Vergangenes Wochenende hat 
der Umzug vom alten Bettenhoch-
haus in das neue Anna-Seiler-Haus 
stattgefunden. Ob alles geklappt 
hat, müssen wir offenlassen, weil 
unser Redaktionsschluss vor dem 
Ereignis lag. Jedenfalls brauchte 
es eine generalstabsmässige Pla-
nung, um 3254 Räume in kurzer 
Zeit neu zu beziehen. Für diese 
Planung wurde bereits vor vier Jah-
ren eine spezialisierte deutsche 
Firma engagiert. Diese stützte sich 
auf Erfahrungen, welche andere 
Grossspitäler bei ihren Umzugs-
projekten machten. 

Patientinnen und Patienten, Besu-
chende und Mitarbeitende dürfen 
sich auf ein modernes, helles und 
freundliches Gebäude freuen, in 
dem gute Orientierung und Barrie-
refreiheit an erster Stelle stehen. Im 
neuen Spitalgebäude befinden sich 
Lichthöfe und begrünte Terrassen. 

Auch der Haupteingang und der 
Hauptinformationsschalter mit der 
Patientenanmeldung befindet sich 
ab sofort im neuen Hauptgebäude.

Anna-Seiler-Haus? Aber so heisst 
doch der graue Kasten neben dem 
Loryspital? Gibt es jetzt auf dem 
Inselareal zwei Anna-Seiler-Häu-
ser? Nein. Denn das frühere An-
na-Seiler-Haus wurde umbenannt 
und heisst jetzt seit dem 1. Juli Wil-
helm-Fabry-Haus. Auch die Kinder-
klinik wurde Mitte Jahr in Julie-von-
Jenner-Haus umbenannt und das 
Haus 5 in Anna-von-Krauchthal-
Haus. Die Gebäudenamen würdi-
gen historische Persönlichkeiten 
und deren Verdienste fürs Inselspi-
tal. Aber zurück zum neuen Haupt-
gebäude.

Das imposante neue Herzstück 
des Insel-Campus ist eines der 
modernsten und attraktivsten Spi-
talgebäude der Schweiz. Das Ge-
bäude mit 18 Geschossen bietet 
auf einer Fläche von 82 000 Qua-
dratmetern Kapazität für 532 Bet-
ten. Es lasse sich durch standardi-
sierte Raumtypen den konstanten 
Veränderungen im Spitalwesen 

anpassen und flexibel nutzen, so 
dass es den aktuellen sowie künf-
tigen Bedürfnissen medizinischer 
Versorgung und Infrastruktur ge-
recht werde, teilt die Insel Gruppe 
mit. Der Neubau kostete 670 Mil-
lionen Franken. Für den Bau seien 
drei Viertel der Aufträge an Unter-
nehmen in der Region Bern und 
weitere 20 Prozent an ebenfalls in-
ländische Unternehmen vergeben 
worden. 

Das komplexe Spitalgebäude ver-
ändert den Klinikalltag: Eine mo-
derne Infrastruktur, optimierte 
Abläufe sowie kurze Wege sollen 
die Interaktion und die Kommuni-
kation zwischen den Abteilungen 
und Fachbereichen vereinfachen. 
Das verbessert nicht nur die Qua-
lität der Versorgung, sondern ver-
schafft den Mitarbeitenden auch 
mehr Zeit direkt bei den Patien-
tinnen und Patienten. Der Umzug 
ins Anna-Seiler-Haus stellte bei-
spielsweise für die Herz- und Ge-
fässmedizin einen Meilenstein dar. 
Im neuen Gebäude befinden sich 
alle Operationssäle, Katheteranla-
gen und kardiovaskulären Unter-

suchungsgeräte in unmittelbarer 
Nähe zueinander. 

Am 17. August fand die offizielle 
Eröffnungsfeier mit über 200 ge-
ladenen Gäste aus Politik, Wirt-
schaft, Gesundheitswesen und 
Forschung statt. Sie konnten als 
erste das Spital besichtigen und 
sich von den Fachteams der Insel 
Gruppe das neue Hauptgebäude 
zeigen lassen. «Es ist uns gelun-
gen, trotz COVID-19, Ukrainekrieg 
und Energiekrise im Kosten- und 
Terminrahmen ein topmodernes 
Spital zu bauen, das unsere Po-
sition als führendes Universitäts-
spital weiter festigen wird. Das 
neue Anna-Seiler-Haus ist eine 
wichtige Investition in die Zu-
kunft unserer Spitalgruppe», re-
sümierte am Anlass denn auch 
Bernhard Pulver, Verwaltungsrats-
präsident der Insel Gruppe. Und 
Uwe E. Jocham, Direktionspräsi-
dent der Insel Gruppe, betonte: 
«Nach neun Jahren Planungs- und 
Bauzeit haben wir heute mehr als 
nur ein Gebäude eingeweiht. Der 
Neubau veranschaulicht die zu-
kunftsgerichtete Weiterentwick-

lung unserer Organisation, bietet 
der gesamten Region ein Spital, 
das mittels vorausschauender und 
moderner Bauweise die Genesung 
der Patientinnen und Patienten 
unterstützt, und setzt in der Spi-
talbranche neue Massstäbe bei 
der Gestaltung des modernen, fle-
xiblen Klinikalltags. Auch für unse-
re Mitarbeitenden schaffen wir mit 
dem neuen Anna-Seiler-Haus eine 
fortschrittliche und angenehme 
Arbeitsatmosphäre.» 

Das Anna-Seiler-Haus löst das 
1970 erbaute Bettenhochhaus als 
Hauptgebäude des Inselspitals ab. 
Im Bettenhochhaus werden zu-
nächst noch einige Stockwerke in 
Betrieb bleiben, bis auch sie von 
dort in das bis dann aufgestock-
te Theodor-Kocher-Haus werden 
zügeln können. Das Gebäude soll 
dann 2028 oder 2029 zurückge-
baut werden und auf dem Gelände 
ein Park entstehen. Ein Park mögli-
cherweise auf Zeit, da er für allfälli-
ge spätere Grossprojekte auch als 
Baulandreserve dient.

cHriStOF BerGer

Noch stehen sie nebeneinander, das neue Anna-Seiler-Hauptgebäude und das alte Bettenhochhaus, welches abgerissen wird.
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